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Die Geschichte der sozialdemokratischen Parteizeitung
„Schleswig-Holsteinische Volkszeitung" ist noch nicht ge-
schrieben,obwohl zahlreiche Quellen zur Verfügung stehen.1

Dieser Beitrag will einige Stichworte zur wechselhaften Ge-
schichte dieser Tageszeitung liefern und dazu anregen, sich
eingehender mit ihr zu beschäftigen.

„Mit dem Wachstum derSozialdemokratischen Arbeiterpar-
tei Deutschlands machte sich in den größeren Bezirken das
Bedürfnis nach einemParteiorgan für denengeren Parteibezirk
geltend. Während des Wahlkampfes 1874 und mehr noch im
Wahlkampf1877hatteessich auch imKieler Wahlkreise unlieb-
sam bemerkbar gemacht, daß eine Parteizeitung fehlte, durch
diedersozialistische Gedanke indie Öffentlichkeit getragenund
Angriffe und Verleumdungen sofort zurückgewiesen werden
konnten."2

ImAugust 1877erschien für dieProvinz Schleswig-Holstein
die erste Nummer der „Schleswig-Holsteinischen Volks-Zei-
tung". „Sie wargeschickt redigiert, vertrat in leicht verständli-
cher Schreibweisedie Grundsätzedes Sozialismus,ohneintheo-
retischeSpintisiererei zu verfallen. Das wöchentlichdreimal
herausgegebene Organ ging im Oktober 1878 aufgrund wirt-
schaftlicher Schwierigkeitenund des Sozialistengesetzes ein.

Nach demFall des „Schandgesetzes" erschien in Schleswig-
Holsteinseit Oktober 1890 die „NorddeutscheVolkszeitung",
ein Kopfblatt des „Hamburger Echos".

„Das Blatt, so vorzüglich es inseinempolitischen Inhalt war,
genügte besonders denKielern nicht, weil es dieprovinziellen
und lokalen Fragen nicht genug berücksichtigen konnte und
auchnur dreimal wöchentlicherschien."4 ImFebruar1892 be-
schloß der Provinzialparteitag in Neumünster die Gründung
einer Tageszeitung mit Sitz inKiel. Er beauftragte die Agita-
tionskommission unddieKielerPreßkommission, einKonzept
zu erarbeiten und dem nächsten Parteitag vorzulegen. Die
Kommissionen jedoch gingen über ihren Auftrag hinaus und
sammeltenbeidenMitgliedernundSympathisantenderSozial-
demokratie Gelder für die Neugründung einer sozialdemokra-
tischen Tageszeitung. Gegen denProtest der Belegschaft der
eingestellten „Norddeutschen Volkszeitung' beschloß der Pro-
vinzialparteitagnochimselben JahrdieGründung der „Schles-
wig-Holsteinischen Volks-Zeitung" mit einer eigenen Drucke-
reiinKiel.DasParteiunternehmen wurdeunter derFirmaChr.
Haase & Co, mit Sitz in der Bergstr.11 ins Handelsregister
eingetragen. Das Startkapital betrug 21000- Mark, 11000-
Mark gesammelter Arbeitergroschen aus Schleswig-Holstein
und 10000,- Mark aus Hamburg. Die „Preßkommission"
stellte das Kontrollorgan dar:

„ZurÜberwachung derHaltungundzurEntgegennahme von
Beschwerden über die Parteipresse besteht eineaus 5 Personen
zusammengesetztePreßkommission. IhreMitglieder wählendie
Ortsvereine, die vom Parteitagehierzubestimmt werden."s

Nach dem Erfurter Parteistatut war die Parteipresse im
Reich verpflichtet, „dieHaltung desBlattesstreng dem Partei-
programm anzupassen"6.
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Nachdemerfolgreichen Vorlauf von zwei löseitigenProben-
nummern mit Auflagen von 20000 Exemplaren begann das
reguläre Erscheinen der „Schleswig-Holsteinischen Volks-Zei-
tung"am2. 4. 1893mit einerEnttäuschung für dieAbonnenten
undSpender:Die Zeitung hatteam Anfang nureinenUmfang
von vier Seiten! Mehr als zwei Redakteure konnten nicht be-
schäftigt werden.Die technische Ausstattung bestand aus le-
diglich einerSchnellpresse mitder Kapazität von1000 Bogen in
der Stunde. Insgesamt arbeiteten in dem neuen Betrieb 14
Menschen.Die amJahresende erreichte Zahl von7000 Abon-
nenten reichte nicht zur Deckung der Kosten.

Der Betrieb expandierte langsam aber stetig. 1902 konnte
das Haus Bergstraße 11inKiel erworben werden. Zum zehn-
jährigen Jubiläum der Zeitung sagte der politische Redakteur
Wilhelm Brecour, „daß die Schleswig-Holsteinische Volks-Zei-
tung ein Organ ist, das von den Gegnern gefürchtet wird und
auch geachtet werden muß. Allerdings hat esaußerordentlicher
Arbeit, Mühe undSorge und liebevoller Pflege bedurft, umdie
Zeitung lebenskräftig zu erhalten."1

Der langjährige Chefredakteur,Eduard Adler, setzte sich
auf dem Provinzialparteitag 1909 mit dem Verweis auf die
Anschaffung moderner Setzmaschinen dafür ein, zur Steige-
rung der „Schnellarbeitder Redaktion" einen vierten Redak-
teur einzustellen.8

Begünstigt durchdie fortschreitendeIndustrialisierungKiels
und Neumünsters unddas damit einhergehende Wachsen der
Arbeiterbewegung stieg die Zahl der AbonnentenundKäufer
auf 25 755 im Jahre 1913 an.9 Der Rückgang 1913/14auf 23783
Exemplare wurde imJahresbericht desBezirksparteivorstands
wie folgt begründet: „Vor allemistes derhöhereAbonnement-
preis gegenüber der bürgerlichen Presse, der hemmend wirken
muß. Diegroße Masse unserer Anhänger hatdensittlichen Wert
unserer Presse nochnicht erkannt, nochnicht begriffen, welche
ungeheure Macht gerade die Presse zur Entfaltung bringen
kann."W Ausgaben der VZ aus der Zeit vor 1913 sind, von
Einzelexemplaren abgesehen, nicht mehr erhalten. Über die
Redaktionsarbeit lassen sich keine abgesicherten Aussagen
machen. Teilweise überliefert sind jedoch die Protokolle der
Preßkommission. So zum Beispiel der folgende Tadel des
Kommissionsvorsitzenden Heinrich Adam vom 11. 2. 1911:
„Gen. Adam tadelt die Parlamentsberichte in unserer Zeitung
und wünscht, daß nichtnurdieRedendersozialdemokratischen
Abgeordneten gebracht werden, sondern auch die der Geg-
ner.

""
In Quellen zahlreich vertreten sind Vermerke wie der fol-

gende: „Da dem Expedienten Rindfleisch eine dreimonatliche
Gefängnisstrafe bevorsteht, macht sich für denselben in dieser
Zeit eine Stellvertretung notwendig."12 Die Verantwortlichen
der VZ waren häufig politischen Verfolgungen durch die An-
wendung repressiver preußischer Gesetze ausgesetzt.Gefäng-
nisstrafengehörtenzumRedakteursalltag, dermit überlegener
Ironie aufgenommen wurde:

„Infolge Verurteilung aus 1901 (Beleidigung des Kriegsge-
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richts inSaarburg) zu zweiMonaten Gefängnis hatte Genosse
Albert Weber gegenEnde desJahres das Vergnügen, einpreußi-
sches Gefängnis von innenbetrachten zu können, währendGe-
nosseAdler wegenBeleidigung eines Gendarmenin Glücksburg
freigesprochen wurde."13

Bis 1914 wurden insgesamt fünf Jahre, sieben Monate und
eineWoche Gefängnisausgesprochen sowieca.50000Markan
Prozeßkosten und Geldstrafen fällig.

In den Wochen vor dem I. Weltkrieg zeigte sich die VZ
ähnlich widersprüchlich wie die gesamte sozialdemokratische
Presse. Zum einenfanden sich weitsichtige Friedensmahnun-
genEduard Adlers,andererseits waren seine Artikel nicht frei
vonHurrapatriotismus14.Während desKriegesgalt dieMilitär-
zensur,diedie preußischen Bestimmungen weiter verschärfte.
Stärker als zuvor mußte die RedaktionimSpannungsfeld zwi-
schen eigener Meinung und staatlichen Zensurbestimmungen
operieren. Esging letztlichumdieFrage,ob eineigenesOrgan
erscheinen könneoder nicht.Der geschlossene „Burgfrieden"
zwischen Sozialdemokraten und Reich während des I. Welt-
kriegs schloß ein, die Systemkritik dem „Kampf des Vaterlan-
des" hintanzustellen, was freilich in aller Regel freiwillig ge-
schah:

„DerGouverneur des Reichskriegshafens KielundseinerBe-
festigungen.
St. 0.10455G.
Kiel, den 30. Dezember 1915.
Sofort.
Streng vertraulich.

Das Gouvernement hat währenddesKrieges öftersdieSchrift-
leitung auf den scharfen und teilweise aufreizenden Ton und
Inhalt einzelner Artikelhinweisen und vor einer Wiederholung
derartiger, denBurgfrieden störendenVerstöße ernstlichwarnen
müssen. ObwohldeneinzelnenErmahnungen und Verwarnun-
geneinezeitliche undauchallgemeine Wirkung nichtabzuspre-
chen war, ist doch leider ein jeden Verstoß ausschließender
Zustandnichterreicht worden. SoistinderNummer 304(29.12.
1915)derZeitungdieNotiz,SinddennkeineKartoffeln inKiel?

'

veröffentlicht worden,deren besonders scharfer undanAufhet-
zungengrenzender Ton zeigt, daß die Schriftleitung im Einzel-
fallebeabsichtigt, sich über allegütlichen Ermahnungenhinweg-
zusetzen. Das Gouvernement istdaher nichtmehr in der Lage,
anseiner bis jetztdurchgeführten Absicht, Verstöße lediglich zu
rügen, festzuhalten. Es wirdinZukunft jedenderartigenVerstoß
in öffentlicherkennbarerFormmaßregeln.

NurmitRücksicht aufdiebisherige, imallgemeinen anerken-
nenswerte Haltung der Zeitung ist im vorliegenden Falle noch
einmal von einer Maßregelung Abstand genommen worden.

Bachmann."15

DieVZwurdeimweiterenVerlaufdesKriegesmehrmals für
einige Tage verboten.

Auchdas Verhalten der VZ während der Novemberrevolu-
tion 1918 war zunächst- wegen der Zensur-noch vorsichtig.

15 RedebeitragvonBrecour, Wilhelm.
In:Bericht über denSozialdemokrati-
schenParteitag für die ProvinzSchles-
wig-Holstein, das Herzogtum Lauen-
burg, das Fürstentum Lübeck unddie
Freie Hansestadt Hamburgam6. und
7. September1903 zuHusum(AdSD),
5.24.
14 vgl. dagegenRickers,Karl:Eduard
AdlersFriedenspolitik1914.Der Vor-
abend des Ersten Weltkrieges in den
Leitartikeln der Schleswig-Holsteini-
schen Volkszeitung. In: Demokrati-
scheGeschichte. Jahrbuch zur Arbei-
terbewegung und Demokratie in
Schleswig-Holstein I. Kiel 1986,
S. 83-121.
15 Bachmann: Brief, abgedruckt in:
Begrüßungsheft für die Delegierten
des SozialdemokratischenParteitags
in Kiel 1927 (Reprint SPD-Kreisver-
bandKiel1982), S.14f.
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Am 4.November schrieb sie vermeintlich distanziert und irri-
tiert über die ersten Aktionen der aufständischen Matrosen
von der „Hydra des Aufruhrs". Am 5. November aber wurde

Die VZ vom4. November1918.
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„Der Sieg der Freiheit" gefeiert, am 9. 11. der „Volksstaat".
Auf dem Bezirksparteitag am 13./14. Juli1919, die Weima-

rer Republik war wenigeMonate alt,diskutiertendieDelegier- Die VZ vom5. November1918.
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